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Der Ausstand in Brafiiiem
Jn dem blutigen Bürgerkriegtz welcher seit

langen Monaten in verschiedenen Gebieten des
ausgedehnien brasilianischen Reiches wüthet, neigt
sich das Kriegsgliick allmählich doch immer deutlicher
den Aufftändischen zu. Wohl tragt Präsident
Peixoto mit den ihm treu gebliebenen Streitkräften
innerhalb der Befestigungen Rio de Janeiros nach
wie vor den Angriffen der rebellifchen Flotte, aber
dafür geht es mit feiner Sache an den übrigen
Punkten des Revolutionsschaiiplatzes offenbar mehr
und mehr znriick. Namentlich gilt dies vom
insurgirten SüdeuBrasiliens, wo die Regierungs-
truppen von den Jnsurgenten immer mehr über-
flügelt werden und durch letztere erst in voriger
Woche bei Stiege eine vollständige Niederlage
erfahren haben. Die Aufständischen haben sogar
fchon, wie bekannt, in Desterro, der auf einer
Küsteninsel gelegenen Hauptstadt, der Provinz
Santa Eatharina, eine provisorische Regierung
eingesetzt und sich dergestallt eine Art Mittelpunkt
für ihre Bestrebungen geschaffen, von dem sie aus
immer weiter nach Norden zu, gegen die Haupt-
stadt Rio de Janeiro, vorbringen. Bereits sollen
aufständische Abtheilungen in der Provinz Sao
Paolo erschienen fein, die in ihrem äußersten
Nordwesten an die Provinz Rio de Janeiro stößt,
ja, es heißt sogar, daß Jnsurgenteiitruppen bereits
in letztere selbst eingedrungen seien und den nur
wenige Meilen südlich von der Hauptstadt gelegenen
kleinen Hafenplatz Jiajuochy besetzt hätten; sollte
sich letztere Nachricht bestätigen, so würde sich
demnach Präsident Peixoto fegt direct durch die
Landtruppen der Aufständischen bedroht sehen.

Begreiflicher Weise sucht die brasilianische
Regierung diesen für sie so ungünstigen Stand
der Dinge möglichst zu vertuschen, wozu u. A.
auch die von ihren Gesandtschafien im Auslande
verbreitete Behauptung gehört, die Nachricht,
derzufolge auch die reiche Provinz Parana die
Fahne der Empörung ausgepflanzt hätte, beftätige
sich nicht; mit der Zuverlässigkeit dieses Dementis
wird es aber vermuthlich nicht viel auf sich haben.
Jedenfalls sind die Aufstiindischen in den südlichsten
Theilen Brasiliens, in den Provinzen Rio Grunde
do Sul und Santa Eatharina immer entschiedener
gegenüber den Truppen Peixotos in Vortheil
gekommen, so daß sich der Enischeidungskampf
mehr und mehr nur noch um den Besitz der
Hauptstadt Rio de Janeiro dreht, denn in den
meisten übrigen Theilen Brasiliens blickt man
anscheinend vom neutralen Standpunkte aus dem
Kampf· zu. Noch plane aber Peixoto einen
letzten großen Schlag, der vor Allem der
aufständischen Flotte gilt. Er hat in Nordamerika
eine Anzahl von Handelsschiffen anlaufen unb für
Kriegszivecke herrichten laffen, mit welchem neu-
geschaffenen Geschwader er der abgefalleneit Flotte
die Spitze bieten will. Es heißt Admiral de Mello
besinde sich mit einem Theile der ausständischen
Flotte unterwegs, um das neue Re ierungsgesfchwader abzufangen unb der aufständischen Sache
dienstbar zu machen. Man glaubt auch, daß
dieses Unternehmen gelingen und daß das bevor«
stehende Seetreffen zwischen den beiden Flotten
zu Gunsten der beiden Jnsurgenten ausfallen
werde, hauptsächlich, weil die Mannschaft des
Rkgierungsgeschwaders aus bunt zusammenge-
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würselten und mangelhaft discipliiiirten Elementen
besteht, während die Bemannung der Jnfurgentem
flotte aus kriegstüchtigem zuverlässigen und wohl-
einexercirten Leuten besteht.

Falls nun Präsident Peixoto mit seinem
maritimen Unternehmen scheitern sollte, so wäre
seine Lage wohl völlig haltlos geworden und es
bliebe ihm alsdann nur ein allerletzter Ver-
zweifelungskampf aus den Mauern Rio de Janeiros
oder die Flucht übrig. Was aber nach einem
eventuellen definitiven Triumphe der Revoluiion
in Brasilien geschehen wird, das läßt sich zur Zeit
noch keineswegs mit Sicherheit beurtheilen. Es
ist ebenso leicht möglich, daß alsdann der eine
oder der andere der jetzigen Führer des
Aufstandes versucht, an Stelle Peixotos der
Dictator zu spielen, womit sich das schon schwen
geprüfte Land nur in neue Wirken gestürzt
finden würde, als daß thatsächlich ein neuer
Versuch mit dem Kaiserthuin gemacht wird. Jn
letzterem Falle freilich dürfte die bisher von der
nordamerikauischen Union gegenüber den Ereignissen
in Brasilien beobachtete Neutralität am längsten
gedauert haben, denn die Yankees würden schwerlich
die Wiedereinsetzung der Monarchie in Brasilien
ruhig mit ansehen, obwohl sie dies eigentlich
nichts auginge.

Politische biet-ersieht.
·« Denn-Island.

Jm Reichstage ist man jetzt zum ersten Male
auch in die Erörterung der neuen Steuervorlagen
eingetreten, und zwar zunächst in diejenige der
Novelle zum Stempelabgabengeseg Die General-
discussion hierüber wurde in der Dienstagsitziing
durch den bayrischen Finanzminister Dr. v. Riedel
eingeleitet. Jndeffen war die Rede des Vertreters
der bayerischen Regierung nicht nur eine Verthei-
digung der Stempelsteuer-Vorlage, sondern zugleich
auch eine Befürworiung des Tabaksteuev unb
des Weinsteuergesetzes und weiter der geplanten
Steuer- und Finanzreforni im Reiche überhaupt.
Mar kann jedoch nicht behaupten, daß Herr v.
Riedei in dieser Beziehung etwas Neues und
Ueberzeugendes vorgebracht hätte, vielmehr brachte
seine Rede lediglich dieselben Gesichtspunkte zur
Geltung, die schon vom preußischen Finanzminisier
letzthiir im Reichstage zu Gunsten der neuen
Sieuerprojecte entwickelt worden waren. Bemer-
kenswerther Weise erklärt sich der bayerifche
Minister gleich Herrn Dr. Miquel mit besonderem
Nachdruck gegen den Vorschlag einer Reichseinkoms
mensieuer, betonend, daß eine solche Steuer Bresche
in die Selbsiständigkeit der Einzelstaaten auf
steuerpolitischem Gebiete legen würde. Als erster
Redner aus dem Hause sprach der Abgeordnete
Eugen Richter, welcher deu Ausführungen Herrn v.
Riedels in theilweise fehr scharspointirten und
ironisch gehaltenen Redewendungen entgegentrat.
Seine Darlegungen gipfelten in dem Vorschläge,
die Einzelstaaten möchten die Quittungss und die
Frachtstempelfteuer bei sich zu Hause einführen,
dann brauchten sie nicht Kostgänger des Reichs
zu werden unb würden sie dadurch dem förderaiiven
Princip mehr gerecht werden, als durch die
Finanzrefoim ini Bleiche. Jm Speciellen bekämpfte
dann der freisinnige Führer das neue Stempel-

Jnierate werden für die Dtenstaqszstiimmerlitt; spätestens Montag Vormittag ll Uhr unt« sitt·m, S n nnaben bsälummer bis spätestens Freita-iiormittag l1 ilbr annenommer.1893.

sieuergesetz dessen Schädlichkeit für Handel unb
Verkehr in seinen Hauptbestimmungen Herr Richter
nachzuweisen suchte. Dem freisinnigen Redner trat
regierungsseitig der Schatzsecretair Graf Posadowsky
entgegen, namentlich bemühte er sich, die Angriffe
Richters auf die verschiedenen in der Novelle zum
Stempelsieuergesetz enthaltenen Steuervorschläge
zurückzuweisem Den Beschluß in der Reiheder
Redner vom Dienstag bildete der conservative
Abgeordnete Graf Kanitzz derselbe erklärte, daß
seine Partei dem vorliegenden Gesetzeniwurse trug
einzelner Bedenken im Großen und Ganzen zustimme.
Doch verfchmähte der conservative Redner zugleich
die Gelegenheit nicht die Steuervorlagcn zur
Grundlage eines Ausfalles auf die Handelspolitik
der Regierung zu benahm, indem er ausführte,
daß sich die Regierung nicht um die Deckung der
Kosten der Heeresreform zu sorgen brauchte, wenn
sie nicht die Handelsverträge abgeschlossen hätte.
Am Mittivoch wurde die Debatte fortgesetzt

Ueber den weiteren Arbeitsplan des Reichs-
tages bis zum Eintritt der Weihnachtsferiem
welche spätestens am Sonnabend den 16. Dezember,
beginnen sollen, liegen widersprechende Meldungen
vor. Am meisten Wahrscheinlichkeit dürfte diejenige
Angabe in sich schließen, wonach der Reichstag unter
allen Umständen die Handelsverträge noch im ge-
genwärtigen Sessionsabschnitte zur vollständigen
Erledigung zu bringen haben wird, was allerdings
auch schon geboten erscheint, daß die provisorischen
Handelsabkommen Deutschlands mit Spanien,
Rumänien unb Serbien am l. Januar 1894
außer Kraft treten. Auf die Generaldebatie über
die Stempelsteuer-Vorlage waren die drei Siizungen
vom Dienstag bis Donnerstag gerechnet, am
Freitag findet wegen des katholischen Feiertages
keine Sitzung statt, am Sonnabend sollen Anträge,
am nächsten Montag kleinere Vorlagen berathen
werden. Demnach würden die neuen Handelsver-
träge vom kommenden Dienstag ab zur weiteren
Behandlung im Plenum gelangen können, so daß
die Generaldebatten über die Tabab und über
die Wetnsteuer-Vorlagen wohl erst im neuen Jahre
in Scene gehen werden.

« Das Schicksal der neuen Handelsverträge darf
übrigens fegt als gesichert gelten. Jn.der Diens-
tagssißiing der betreffenden Reicbstagscommission
gab der Centrumsführer Dr. Lieber bei der fort-
gesetzten Berathung des rumänischen Vertrages
die Erklärung ab, daß die Mehrheit seiner Partei-
genossen sich nunmehr nach reiflicher Prüfung
der vorliegenden Verträge entschlossen habe, für
dieselben einzutreten. Wenn diese Stellungnahme
des Centrums nicht noch in letzier Stunde eine
Abänderung erfährt, so ist alfo die Annahme der
der Verträge mit Spanien, Rumänien und Serbien
im Reichstage keinem Zweifel mehr unterworfen.

Die deutsche Reichsregierung soll keineswegs
beabsichtigen, anläßlich der kürzlichen verbrecherischen
Anschläge gegen Kaiser und Kanzler ein intern
nationales Vorgehen gegen die Anarchisten herbei-
zuführen, obwohl sie einem Anfchlusse an ein
solches unternehmen nicht abgeneigt sein würde.
Es wird vielmehr versichert, daß man sich in
Berliner Regierungskreisen stark genug fühle, auch
allein dem anarchisiischen Treiben entgegenzutreten.
� Diese Zuversicht ist gewiß sehr schön, aber im
Zusammenschiuß der europäifchen Mächte gegen



Dame aus der Fremde zu finden.

die internationale Verschwdrergesellschaft der An·
archisten würde trotzdem doch angezeigt bleiben.

Die vielerärterte Frage, ob Herzog Alfred von
Eoburg in seiner jetzigen Stellung als deutscher
Reichsfürst auch fernerhin zugleich noch Mitglied
des englischen Geheimen Rathes bleiben dürfe,
ist fest inzwischen entschieden worden. Herzog
Alsred, welcher kürzlich in London weilte, hat
laut einer Meldung der halbamtlichen ,,Coburger
Zeitung« auf feine Mitgliedschaft beider gedachten
Kärperschast verzichtet, welchen Entschluß man im
deutschen Volke gewiß voll würdigen wird, denn
er zeugt von der ernsten Auffassung, die Herzog
Alfred feinen neuen Pflichten als regierender
deutscher Fürst entgegenträgt.

Die Verhandlungen zwischen Deutschland und
Frankreich über die gegenseitige Abgrenzung ihres
Jnteressengebietes im Hinterlande von Kameruw
welche bereits bei Abschluß des jüngsten deutsch-
englischen Vertrages signalifirt wurden, haben am
Montag begonnen. �falls Frankreich nicht mit
allzu großen Ansprüchen auftritt, zu denen es
allerdings auch nicht berechtigt ist, so darf wohl
ein rascher und befriedigender Verlauf der fegt
eingeleiteten deutsch-französischen Verhandlungen
erwartet werden.

Frankreich.
Das neue französische Cabinet CasimirsPerier

hat in der Deputirtenkammer einen recht merk-
würdigen Empfang gefunden, wie erst nachträglich
bekannt wird. Die Programmerklärung der Re-
gierung war nämlich recht beifällig aufgenommen
worden und eine große Mehrheit schien bei der
bevorstehenden Abstimmung über den Amnestie-
antrag des ehemaligen ß� Eissshkksiksilings
Pascal Grousset der Regierung gewiß zu sein.
Aber die Rede des neuen Ministers des Jnnern,
Raynah verdarb durch ihre Ungeschicktheit diese
günstige Situation und bei der Abstimmung über
den Antrag erlitt die Regierung halb und halb
eine Niederlage. Allerdings lehnte es die Kammer
ab, in eine Discussion des Antrages einzutreten,

» gegen welche �el! das Cabinet durch Raynal er-

klärt hatte, aber die Regierungsinehrheit bestand nur
aus 31 Stimmen, und zwar befanden sich unter den
257 Abgeordneten, welche zu Gunsten der Regierung
stimmten, 40 Mitglieder der Rechten. Hätten sich
diese 40 Conservative auch nur der Stimme ent-
halten, so wäre die Minderheit für das Cabinet
Perser fertig gewesen und hätte dasselbe nach
parlamentarischem Brauche sofort wieder seine
Entlassung nehmen müssen. Inzwischen hat die
wackelige Position des neuen Ministeriums freilich
eine kleine Befestigung erfahren, insofern, als
der bisherige Minisierpräsident Dupuy, der auf
dem Boden des Programms des Cabinets Perier
steht, gegenüber dem Radicalen Brisson zum
Kammerpräsidenten gewählt wurde, trotzdem bleibt
aber die Lage für das neugebackene sranzdsische
Cabinet heikel genug.

Bulgariem
Die vielverbreitete Annahme, daß die Gebrü-

der Jwanow bei ihrem Attentatsversuche auf
den Fürsten Ferdinand von Bulgarien geheime
Mitwisser und Helfer gehabt hätten, erfährt durch
die Ergebnisse der Voruutersuchung keine Bestäti-
gung, die beiden Jwanow scheinen also doch ganz
auf eigene Faust gehandelt zu haben. Der Prozeß
gegen sie vor dem Gerichtshofe in Sofia beginnt
Mitte Dezember und wird man hierbei wohl die
noch unklaren eigentlichen Beweggründe zu dem
jüngsten Mordanschlag auf den Coburger kennen
lernen.

Russland.
Wieder einmal geht die Nachricht von der

angeblichen Verlobung des Großfürsten-Thron-
folgers Nicolaus von Rußland durch die Blätter.
Diesmal soll die Erkorene des Czarewitsch die
Prinzessin Alice von Hesseiy Schwester des re-
gierenden Großherzogs Ernst Ludwig, sein. Zu:
nächst wird man aber gut thun, auch diese
Meldung mit Vorsicht auszunehmen, da sich die
bisherigen zahlreichen Mittheilungeu über die
Verlobung des russischen Thronfolgers mit dieser
oder jener Prinzessin noch stets als unbegründet
erwiesen haben. «

England. ,
Jn London ist man einem neuen Dynamii-

anschlag noch rechtzeitig aus die Spur gekommen.
Jn einem Hause wurde von Polizeibeamten eine
Blechbüchse mit nicht weniger als 24 Pfund
Dynamit aufgefunden; auf dem Polizeibureau in
Bowstreet machte man den gefährlichen Spreng-
sioff unschädlich. Der «Eigenthünier« der un-
heimlichen Blechbitchse soll ein Holländey Namens
Schneider, sein; derselbe hat sich aber aus dem
Staube gemacht. Es ist noch unbekannt, welches
Attentat er auszuführen beabsichtigte.

Nord-Amerika.
Die Revision der Mai: KinleryBill ist nun-

mehr in der vom Präsidenten Cleveland an den
ainerikanischen Eongreß gerichteten Botschaft feier-
lichst angekündigt worden. Es scheint indessen
zunächst nur eine sehr vorsichtige und nicht allzu
einschneidende Abänderung der Zollgesetzgebung
der Union beabsichtigt zu sein.

S eh l e s i e n.
?? Namslau, 7. December.  Bund der

Landwirthe.! Am vergangenen Sonntag, den
3. b. Mts., hielt der Bund der Landwirthe zu
Strehlitz eine Versammlung ab, zu welcher vom
RittergutsbesitzerHekrn Lieutenant Bennecke�-Streh-
litz sämmtliche ackerbautreibenden Bewohner des Orts
eingeladen worden waren. Der Einladung war so
zahlreich Folge geleistet worden, daß der Deliga�sche
Saal gedrängt voll war; unter den Anwesenden
befanden sich auch mehrere Landwirthe und Beamte
aus Noldau. Die Versammlung wurde vom Bor-
sitzenden des Bundes, Herrn Major von Willert
��Giesdorf, geleitet, der bald nach erfolgter Er-
Öffnung den Wanderlehrer des Bundes der Land-
wirthe Herrn Philipp aus Berlin den Erschienenen
vorstellte und ihm das Wort zu einem Vortrage
ertheilte. Redner verbreitete sich in sehr ein-
gehender und gewandter Weise über «Zweck und
Ziele« der Vereinigung und wünschte am Schluß,
daß alle Landwirthe dem Bunde der Landwirthe
beitreten möchten, mit Ausnahme der Socialde-

Breslau: Plaudern-i.
 Nachdruck verboten.!

Es ist eine recht trübe Zeit, die Zeit vor
der Sonnenwende. Die Natur liegt schon längst
im tiefsten Schlafe, der Himmel aber zögert noch
sie in die schützende Schneedecke einzuhüllen.
Statt dessen sendet er Regenschauer und dichte
Nebelmassen ohne Unterlaß, die die ohnehin
schon kurzen Tage nur noch kürzer erscheinen

� - lassen und trübe Melancholie im Herzen merken.
- Und
«SchaLtten hin und her; es ist das Heer der
-«Krankheiten, das ein solches Wetter im Gefolge
· hat, an�ihrer Ewige die erst seit einigen Jahren

in diesem Duster huschen gespenstige

in diesem Jammerthalhoffähig gewordene
JnfluenzmWenn man einmal einen Rundgang

« bei seinen Freunden und Bekannten macht, kann
man sicher sein, die Hälfte in den Armen dieser

Und wenn
man endlich solcher Besuche müde in den
Tempeln der Kunst Erholung zu finden hofft,
da grinst einem das Gespenst auch hier aus

«� heiseren Stimmen und auf spätere Zeit ver-
· schobenen Theaterstücken entgegen.Dieser Dämon
trägt allein die Schuld, daß die versprochenen
Novitäten im Stadttheater so lange auf sich
warten lassen. Statt dessen müssen wir uns mit
Wiederholungen älterer, oft nicht einmal gründ-
lich einstudierter Stücke begnügen. Wir wollen
damit Herrn- Direktor Dr. Loewe durchaus
keinen Vorwurf machen; wir sind überzeugt, daß
er das Beste will und nur der Not gehorchend
zum Alten zurückgreift. Eine solche Reprise ist
»Das Buch Hiob«, an dem. wie bekannt, unser
Oberregisseur Herr Leopold Adler als Mit-
täerfasser dichterisch beteiligt ist. Die Ausnahme
es Stückes war eine freundliche wie im vorigen·

Jahre; interessant war es uns dieses Jahr haupt-
sächlich darum, weil im »Buch Hieb« sich die
dksMsUiche Verwickelung ebenso wie im jüngsten
Schauspiele Hartleben�s, »Das Ehrenwortch um
ein Ehrenwort aufbaut, das der Ehrliche dem

Unehrlichen giebt, und das der Unehrliche dazu
benützt, seinem Nebenbuhler die Geliebte ab-
spenstig zu machen. Nur die Lösung ist eine
andere; denn während sie bei Hartleben sich aus
dem Stücke selbst angiebt, nimmt Herr Adler zu
einem Urteilsspruche eines dritten, des Königs
Salomon, seine Zuflucht. Abgesehen von diesen!
interessanten Vergleiche bot die Ausführung des
»Buch Hiob« nichts Neues. Die Aufmerksamkeit
des Publikums war mehr aus das zweite Stück
desselben Abends, Leoncavallos genialen ,,Bajazzo«
gerichtet. Wie sich doch die Zeiten ändern! Als
Mascagni mit seiner ,,Cavalleria rusticana«
austrat, da war alle Welt entzückt von dem
Zauber der Musik und dem eigenartigen Aufbau
der Oper, während Leoncavallos ,,Bajazzo«, der
Zeit nach vor der Cavalleria entstanden, kaum
seinen Weg nach Deutschland gesunden hatte.
Und heute? Mascagni ist so gut wie abgethan;
es erwies sich, daß feine Oper zwar populär
werden konnte, aber auch zugleich dem Fluche
der Trivialität verfiel, während Leoncavallos
Oper noch heut mit demselben Zauber Herz und
Sinn bestrickt; sie ist eben die Schöpfung eines
Genies. Gespielt und gesungen wurde ganz
vortrefflich, trotz der belegten Stimmen, die sich
hie und da bemerkbar machten. � Es liegt in
der Natur der Sache, daß die zweite Hochburg
der dramatischen Kunst in unserer Stadt, das
Lobetheater, unter den Launen der Dame
Jnfluenza weniger zu leiden hatte als das Kunst-
institut auf der Schweidnitzerstraßh obgleich man
auch auf ber Lessingstraße das Repertoire nicht
so strikt innehalten konnte, als man es be-
absichtigte. Die ganze vergangene Woche war
von dem bereits oben genannten Schauspiele
Harilebens, »das Ehrenwort«, beherrscht. Es
läßt sich nicht bestreiten, daß in dem jüngsten
Kinde von Hartlebens Muse ein wesentlicher
Fortschritt gegen die im vorigen Winter zur
Ausführung gebrachte ,,Hannah Jagert« zu finden
ist. Jn letztgenanntem Stücke gefiel sich Harileben
noch in lose aneiuandergefügteii satirtschen

Bühnenbildern, in denen man wohl einen genialen
Sittenmaler aber keinen Dramatiker erkennen
konnte. Jm ,,Ehrenwort« dagegen finden wir
einen bestimmten Konflikt regelrecht theatralisch
ausgebaut und zwar mit einer Kunst, wie wir
sie dem Verfasser der »Hannah Jagert« nicht
zugetraut hätten. Nirgends findet sich behagliche
Kleinmalereh keine einzige Scene ist zu viel,
überall ist ein direktes Daraufgehn auf das
Ziel zu konstatieren, aber, es muß mit Bedauern
gesagt werden, auf ein Ziel, das der Zuschauer
mit Spannung erwartet, das aber der Dichter
nicht erreicht. Kurz, Hartleben hat die aufge-
worfene Frage: ,,Muß ein gegebenes Ehrenwort
unter allen Umständen gehalten werben?" nicht
beanwortet; wir stehen vor einem ungelästen
Problem und verlasseiiuubesriedigt das Theater
trotz der herrlichen drei ersten Akte. Auch in der
Charakterzeichnaiig ist nicht immer das richtige
Maß innegehalten. Jn dem Ehrenbold Burkardt
ist der Ehrbegrisf zu hoch geschraubt, während
der den Schurken vorstellende Redakteur  Butter
bes Schurkenhaften zu wenig hat. Der Umstand,
daß ein junger Student die Kasse seiner Ver«
bindung im jugendlichen Leichtsinn unregel-
mäßig geführt hat, berechtigt noch nicht zu der
Annahme, daß der junge Mann nach 10 Jahren
ein ,,Luinp« sein muß. Es stände traurig in der
Welt, wenn jede Jugendsünde so dunkle Schatten
in die späteren Lebensjahre werfen sollte. Was
aber dem Dichter des ,,Ehrenwortes« sehr hoch
angerechnet werden muß, ist die Thatsache, daß
in dem Stücke nicht die geringste Zweideutigkeit
vorkommt, ein Vorzug, der an den meisten
Novitäten der lebten Jahre nicht gerühmt werden
kann. Die jungen Herren Poeten scheinen leider
der Ansicht zu sein, daß Skandalgeschichten von
dem Begriffe des sog ,,Realismus« unzerirennbar
sind. Das vorzügliche Spiel und die geschmacks
volle Jnseenirung trugen dem Dichter, dem
Direktor und den Schauspielern wiederholten
srenetischen Beifall ein.



wiedergesehen.

mokraten und Freisinnigen. kßierauf bewies Herrt
von Willert die Angriffe einer gewissetrPresse
gegen den Bund der Landwirthe, als fei er re-
gierungsfeindlich,- energisch zurück und erklärte
seierlichsh daß die Bundesmitglieder fest nndtreu
zu Kaiser und Reich ständen. Die begeisterten
Worten der beiden Redner hatten zur Folge, daß
fast sämmtliche Anwesenden, soweit sie noch nicht
dem Bunde angehören, demselben beitreten Eund
dies durch Einzeichnung ihres Namens in die
ausgelegten Listen zu erkennen gaben. «

A  Bildung eines größeren Gemeinde:
bezi"rks.! Die im diesseitigen Kreise gelegenen
Landgemeinden Groß-Butschkau, Klein-Butschkau,
Ehariottenthal und Friedrichshils sollen zu einem
Gemeindebezirk mit dem Namen ,,Butschkau« ver-
einigt werden. Wie die ,,Schles. Ztg « meidet,
ist zu dieser Vereinigung die Allerhöchste «  Bes
nehmigung ertheilt worden.

=  Bestätigung.! Seitens der Königl.
Regierung zu Breslau ist die Berusundsäxrkunde
stir den Lehrer Herrn Titze��Nieder-Stradam,
Kreis Groß-Wartenberg, zum Lehrers ander
evangelischen Schule zu Sorzow, hiesigen »Kreises,bestätigt worden. » s «?

-  Aufgefundene Kindesleiche.! « Am
Montag Nachntittag wurde in dem Weideflusse
die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden.
Die Polizei fahndet eisrigst nach der Verbrecherin.

-  DieJnfluet1zt.1!- welche sich seit einigen
Wochen auch« in hiesiger Gegend � Stadt und
Kreis � bemerkbar macht, zeigtineinzelnen Fällen
einen bösartigen Charakter. Zumeist werden Er-
wachsene von dem lästigen Gaste heimgesucht.

=  Personalien.! Zu Vorsitzenden der
Einkommensteuer -- Voreinschätzungs,. s Commission
wurden von der Kgl. Regierung ernannt: im
ersten Bezirk Herr Wirthschafts-Jnspektor Schwientek
zu Droschkau und im zweiten Bezirk Herr Wirth-
schafts-Jnspektor Neike in Jakobsdors.

-  Jagdresultat.! Bei der am 5. d.
Mts. auf dem Territorium des Rittergutsbesitzers
Herrn Rittmeister von Spiegel-Dämmer abge-
haltenen Jagd, an welcher sich 9 Schützen be«-
theiligten, wurden 393 Hasen, 107 Fasanen und
7 Rehe zur Strecke gebracht.

�- [D a n kge bet.] Das KönigL Eonsistorium
der Provinz Schlesien hat auf höhere Anordnung
die Geistlichen angewiesen, am 2. Advent-Sonntage,
dem 10. d. Mts., im allgemeinen Kirchengebet
mit kurzem Dankgebet der gnädigen Bewahrung
Seiner Majeftät des Kaisers und Königs vor
dem geplanten Attentat zu gedenken.

ReichthaL Bei der am I. December statt-
gefundenen Viehzählung wurde hierselbst ein Bestand
von 78 Pferden, 151 Stück Rindvieh  darunter
112 Kühe! und 207 Schweine «festgeftellt. Ge-
gen das Vorfahr hat sich der Rindviehstand um
33 Stück verringert.

Münsterberg, 6. December. Der H
arbeiter Josef Göbel aus Eraßwitz hiesigen Kreises
ist seit dem 24. a. Aue. spurlos verschwunden.
Derselbe war am genannten Tage mit feinem
erwachsenen Sohne in den pogarther Forst ge-
gangen, um Holz zu fällen. Auf dem Wege bog
er jedoch ab, unt zwei andere Arbeiter abzurufen,
während der Sohn allein weiterging. Der Sohn
hat seit diesem Augenblick feinen Vater nicht mehr

Alle Nachforschunsgen sind bisher
vergeblich gewesen; auch eine am vorigen Sonntag
von den Männern des Dorfes vorgenommene
Durchsuchung des pogarther Waldes hat zu keiner
Spur des Vermißten geführt.

Glogau, 5. December. Der Kaufmann L.
aus Grünberg war eines Tages im Herbst dieses
Jahres mit einer Schrotfltnte, die er sich von
einem befreundeten Jnspector geliehen hatte, auf
die Jagd gegangen, ohne daß er jagdberechtigt
gewesen· wäre. Als er sich auf dem Anstand
befand, kam ihm die unverehelichteMartha Sohn
in ben_ Weg, die gegen Abend von ihren Eltern
nach Waldstreu geschickt worden war. äzn seinem
Aerger über die Störung durch das a nungslose
Mädchen richtete er die Flinte auf dasselbe und
schoß ihr die Schrotladung in den Körper.
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Schwer �verlegt vermochte die Unglückliche sich

kaum nach Hause zn schleppen, wo ihr alsbald
ärztliche Hilfe zu Theil wurde. Die Strafkammer
verurtheilte, wie der ,,Ndschl. Anz.« berichtet,
den erst 23jährigen Schuhen wegen Wilderns
und schwerer Körperverletzung zu 1�/2 Jahren
Gefängniß.

· Trebnitz, 5. December. Vor Kurzem wollte,
wie die ,,Bresl. Zt-g.« berichtet, in Peterwitz eine
Magd in einem Ziehbrttntiett Wasser schöpfen,
doch rermochte dieselbe nicht den Eimer wie sonst
zu handhaben. Sie rief deshalb ihren Brodherrn
herbei, und nun fand man, daß ein menschlicher
Körper im Brunnen lag. Als man die Leiche
herauszog, erkannte man in ihr einen 84jährigen
Auszügler aus Peterwik Derselbe litt an einem
unheilbaren Leiden unb hatte deshalb schon
vorher Selbstmordversuche gemacht, welche jedoch
von seinen Angehörigen vereitelt worden waren.

V e r ne i s a; t e s. :
Berlin, 7. December. Das Eisenbahn-

betriedsamt Berlin  Anhalter Bahnhof! giebt
bekannt: Geftern Mittag 1 Uhr fuhr ein von
Berlin kommende: Perfonenzug in Bitterfeld
auf eine im Hauptgleise stehende Reservemaschine
auf. 10 Reisende und 4 Beamten wurden leicht
verlegt.� Der Schaden an Material ist gering.
Nach vorläufiger Untersuchung trifft die Schuld
höchstwahrscheinlich den diensthabenden Stations-
beamten und den Führer der Reservemaschine.

In einem Vortrag, den Geheimrath
Professor Reuleaux in Berlin am Dienstag Abend
tiber die Chicagoer Weltausstellung hielt, wurde
erklärt, daß die Ausstellung nicht nur mit keinem
Fehlbetrag, wie vielfach behauptet, sondern sogar
mit einem Ueberschuß von I Million Dollars
abgeschlossen habe.

� [Weihnachts-Poftpackete.] Erfahrungs-
mäßig gelangen sehr viele Packete während der
Weihnachtszeit deshalb nicht rechtzeitig in die
Hände der Empfänger, weil die Ausschrifteit
von den Packeten unterwegs abgefallen sind.
Das vom Empfänger sehnlichst herbeigewünschte
Weihnachtspacket bleibt aus und irrt ohne Auf«
schrift am Weihnachtsabend weit ab vom Bestim-
mungsorte umher. Jnsbesondere fallen die Auf-
scbristeit von solchen Packeten ab, deren Umhüllung
aus grobem Packieinen besteht, auf welches ein
den Namen des Empfängers unb den Bestimmungs-
ort enthaltendes Stück Papier geklebt worden ist.
Um das Abfallen einer solchen Aufschrist zu ver-
meiden, Verwende man an Stelle des Papiers ein
Stückchen weißen Leinens, das überall leicht zu
haben ist, schreibe darauf den Namen und den
Bestimmungsort recht deutlich und nähe es auf
die Packetutnhiillung

Man versäume es ferner niemals, dem In-
halte der Sendung einen Zettel mit der
vollständigen Adresse des· Empfängers
beizufügen, löst sich, trotz aller Vorsicht, die

olz Packetaufschrift dennoch ab, so wird der Empfänger
bei der durch die Post alsbald vorgenommenen
Eröffnung bes Packets durch diesen Zettel sofort
ermittelt werden und die Sendung noch rechtzeitig
erhalten. Werden Gegenstände, z. B. Wild,
Wiegenpferde, Puppenwagen 2c. ohne Verpackung
abgesandt, so empfiehlt es sich, eine doppelte
Aufschrift an den Gegenständen selbst, etwa an
den entgegengesetzten Endpunkten oder unten und
oben, anzubringen. Bei den letzteren Packeten
benust man am besten eine haltbar befestigte
Fahne von Pappe, Pergamentpapier oder Holz für
die Ausschrist Besonders groß und deutlich
sollte aber bei allen Weihnachts-Packeten der
Name des Bestimmungsortes geschrieben sein.

Durch die Beachtung dieser tvohlgemeinten»Finger-
zeige bei Absendung der WeihnachtssPackete werden
wir unfern Lieben in der Ferne Freude machen,
uns selbst aber unliebfame Verlegenheiten ersparen.

�� Aus einer berichten Referendarpriifungen
in Berlin wird folgender Scherz erzählt: Der
Examinatoy der bekannte Professor H» fragt
einen Candidatem »Ist die Hundesteuer eine
directe oder indirecte Steuer?« Eandidat:
,,Eine indirecte-« Examinaton ,,Woraus
schließen Sie das?« «� Eandidatx »Weil die
Steuer nicht vom Hunde direct erhoben wird.«

�  Eiue Eittsiihrte.! Ein recht ver-
ftihrererisches Bild entwirft ber Berliner Polizei-
Anzeiger von einer Frau Amalie G» die Ende
Juli d. J. ans Marienbad von einem unbekannten
Manne entführt wurde und deren Gatte noch
heute vergebens ihre Rückiieferung erwartet.
Das Signalement der Entführten lautet: Haare:
schwarz, Zähne: falsch, Gesichtsfarbe: gewöhnlich
stark geftbminlt, Alter: 50 Jahre. �- Man sieht,
es giebt keine Kinder mehr. Noch so jung, und
schon eine Entführte "

Bund der Landwirtha
Ueber den angeblichen Nutzen der Handels-

Verträge schreibt die RheinisclyWeftfälische Zeitung,
welche in erster Linie die Interessen der rheinisch-
westfälischen Industrie zu betonen gewöhnt ist, in
der Nummer vom 2. Dezember folgendes:

»Der Herr Staatssekretär des Auswärtigen
Frhr. v. Marschall führte in seiner ersten Reichs-
tagsrede die vermehrte Waaren-Ausfuhr seit den
Handelsverträgen vom Jahre 1892 als einen
Beweis ihrer nutzenbringenden Wirkung auf.
Wären die AusfuhnGeschäfte für die deutschen
Gewerbetreibenden mit Gewinn verbunden ge-
wesen, dann könnte man Herrnv Marschall
zustimmen. Leider sind dieselden bei weitem
nur deshalb und mit Verlust gemacht worden,
weil im Jnland der Absatz fortdauernd stockt
und ein bestimmter Umschlag in den Erzeug-
nissen für Fabrikanten nothwendig ist, um be:
triebssähig zu bleiben. Zahlen beweisen deshalb
hier noch lange nichts. Sie blenden nur die-
jenigen, die von den gewerblichen Verhältnissen
kein Verständniß haben. Leider ist dies bei
vielen Reichtagsabgeordnetem insbesondere aber
bei ber Bureaukratie der Fall. Wir finb auch
Freunde von Handelsverträgen Sie müssen
aber mit vollem Verständniß der wirthschaftlichen
Lage des Landes» abgeschlossen werden. Ob das
bei den Verträgen mit Oesterreich-Ungarn, Italien
Beigien, und der Schweiz der Fall gewesen,
darüber herrscht in allen gewerblichen deutschen
Kreisen großer Zweifel. Vor allem sollte die
Reichsregierung aber nachsorschen, wo denn
eigentlich der Schuh im Inland drückt. Die
Montan-Jndustrie ist jedenfalls mit so vielen
Lasten und hohen Frachten bedrückt, daß Stuh-
thum und keine gesunde Entwicklung erkennbar
ist. An Warnungen hat es nicht gefehlt. Die
Folgen werden noch manchem die Augen öffnen«

Dieses absprechende Urtheil des Organs der
reinisciywestfäiischen Industriellen über die Wir-
kungen des Handelsverträge von 1891 fallte ber
Regierung zu denken geben. Unter dem Schlag:
wort, daß unserer Industrie neue Ahsatzgebiete
geschaffen werden sollen, wurden jene Verträge
abgeschlossen, und heute muß sich »die Reichs:
regierung von Vertretern der Industrie sagen
lassen, daß die Handelsverträge dieser mehr
Schaden als Singen gebracht haben. Auch seht,
wo die Handelsverträge mit Rumänien, Serbien
und Spanien zur Debatte stehen, wird dasselbe
Rößieiy neu aufgeschirrt, abermals aus bem
Stalle geholt, und man hört die gleichen voll-
tönenden Redensarten von der Nothwendigkelt
des Abschlusses treuer Verträge im Interesse
unserer Industrie. Die Stimmen unter den
Industriellen aber mehren sich, welche. vor einer
Ueberschätzung der Folgen jener Handelsverträge
warnen, die Landwirthschaft erklärt rund, daß die
Verträge für sie unheilvoll werdenmüssem aber
die Regierung schließt unter dem Beifall des Frei-
sinns und der Sozialdemokraten weiter ,,unent-·
wegt«Handelsverträge. Unter solchen Umständen
ist die Handelspolitik der- Regierung schließlich
nur von dem Gesichtspunkte aus verständlich,
daß man principiell in unser Schutzzollsystem
Bresche legen will, sei es nun aus politischen
Gründen, sei es, weil man die wirthschaftlichen
Bedürfnisse unserer produktiven Erwerbsklassen
nicht kennt. Wir wollen zu Gunsten der-Re-
gierung annehmen. daß sie sich nicht klar darüber
ist, wie eine derartige Wirthschaftspolitit in ihren
Endzielen schließlich zum reinen Freihandelfähren
muß. «



· haltung der Schlens e

-� Bezeichuend für die Stellungnahme der
baherischen Centrnnis-Abgeordneten zu den San:
delsverträgen dürfte nachstehende Resolution sein,
die aus einer Versammlung in Straubing am
25. November einstimmig angenommen wurde.
An der Versammlung nahmen Theil die Reichs-
tagsabgeordneten Burger und Dr. Pichh sowie
der bekannte Centriimssiihrer Graf Conrad Preysing
Die Resolution hat nach dem Regensburger Morgen-
blatt folgenden Wortlaut:

,,Die verbündeten Regierungen haben dem
Reichstage mehrere Handelsverträge vorgelegt,
welche unter unserer ländlichen Beviilkerun leb-
haste Beunruhigung erregen. Schon dur den
Abschluß des Handelsvertrages zwischen Deutschland
und Oesterreich sind die Oetreidepreise gedrückt
warben, ein Handelsvertrag mit Rußlaisd oder
Rumänien würde einen weiteren Preisrückgang
für unser Getreide zur Folge haben. Das ru-
mänische Getreide kommt zunächst nach Nieder-
bayern und erschwert unseren Landwirthen den
Absatz ihrer Producte. Wir müssen fürchten, daß
die Ausdehnung der Herabsetzung der Getreidezölle
noch auf weitere Länder unsern Bauernstand ge-
fährden werde. Deshalb stellen wir im Namen
des niederbayerischen Bauernvereins die ehrer-
bietigste Bitte, hoher Reichstag möge die neuen
Handelsverträge und insbesondere den Handels-
vertrag mit Numänien ablehnen.�

Antwort auf das Eingefandt in No. 95
niit der Unterschrift: Vogt.

Ein Sprüchwort lautet: »Aus einen groben
Man, gehört ein grober Steil." Jch werde aber
in Folgendem versuchen, nicht Gleiches mit Gleichem
zu vergelten.

Jn Gemeinschaft mit meinem Collegeii Herrn
Zimmermeister Kricke habe ich die entstandenen so! nd
Kosten über die von uns beiden in den lebten
10 Jahren ausgeführten Reparaturen an der
Schleuse und der damit in Verbindung stehenden
Brücke zusammengestellt unb habe dann in der
betr. Bürgerversammlung diese Zahlen nach
vorangegangener Aufforderung, der Bür-
gerschaft veröffentlicht.

Wäre Herr Rathsherr Vogt in der betr.
Bürgerversammlung zugegen gewesen, so konnte
er fich von dem Wortlaut meiner Auseinander-
setzung überzeugen. Die Stelle lautete: »Aus
den Contobüchern meines Collegen Herrn
Zinimermeister Kricke unb aus den inei-
nigen, kann ich folgende Zahlen anführen -�-�
und nun folgten meine im Referat des Herrn
Restaurateur Drescher mitgetheilten Ziffern . .«
Was die Lieserung von Holz, Lehm und Eisen
betrifft, so ist dieselbe so minimaler Natur,
vielleicht im I0jährigen Durchschnitt p. a. circa
20 Mark, das; damit vorläufig nicht gerechnet zu
werben braucht. Für uns Bürger gelten hier nur
die Ausgaben, die direct für die Schleiise gemacht
ref-n. deren Reparaturkosten und nicht die Kosten der
Nebenarbeitem als da sind: Auseisung, Promes
nadenarbeiten, Uferbaiiten, Briickenarbeiten 2c. 2c.

Wörtlich heißt es im Referat des Herrn
Rathsherrn Vogt: »Ja dieser Versammlung
ist nun nach Mittheilung des Referenten in
,,Nr. 94 bes Gtabtblattes� das unglaublichste
zu Tage gefördert worden.

Herr Zimmermeister Schinidt hat vor Allem
das Kunststück zuwege gebracht, den geehrten
Mitbürgern vorzurechnem die Unterhaltung der
Schleuse koste nur im Durchschnitt pro Jahr
130 im." -

Wo bleibt da das �unglaubliche Kunst-
stück«?

Um nun auf den Vorschlag des Herrn Vogt
einzugehen, wegen Abschließung eines Vertrages
Seitens der Stadt mit mir zur dauernden Unter-

halte nicht blos ich, sondern zweiffellos mit mir
alle Bürger ihn für keinen ernstlichen, schon B
d.ie Zumutung ist zu bedauern! � Jch habe
gesagt: ,, ie Schleuse kann mit einem Auf·
ivande von circa 8000 Mk. reparlrt werden,
über die spätere Haltbarkeit kann jedoch nur eine
Garantie gewährt werden, wenn alljährlich eine

für iährl. 130 Mk» so Lv

bestimmte Summe zur Instandhaltung dafür aus-
geworfen wird.«

Was die Badeanstalt betrifft. so berufe ich
mich auf die Bürger, die die Badeanstalt vor
der Reparatur gekannt haben. Die wage über
die Reparatur war vom Herrn Baudecernenten
auf 400 Mk. und darüber geschätzt warben, ich
habe darauf in einer Stadtverordneteii-Vorbe-
sprechung nach Befragen erklärt: »Die Bade-
anstalt  ohne Häuschen! befindet sich in einem
sehr schlechten Zustande, jedoch will ich ver-
suchen, wenn mir der Magistrat die Arbeiten
überträgt, die Reparaturen billiger herzustellen.«
� Es handelte sich aber nicht direct um den
Uferbau, sondern um die Reparatur der ganzen
Badeanstaltseinrichtungen.

Daß ich die Arbeiten billiger hergestellt habe,
als angenommen war, wird mir die Bürgerschaft
nicht verübeln.

Das Gutachten der WasserbausJiispectoren
ist weder von mir, noch aus der bete. Bürger-
versammlung heraus einer Kritik unterzogen
worden, nur habe ich behauptet, daß normaler
Untergrund nicht vorausgesetzt werden
kann und deshalb die geschätzte Summe von
35 000 Mk. weit überschritten werden wird.

Wie sich nun ein Zimmermeister überhaupt
unterstehen kann, nachdem ein KönigL Wasser-

baumeister sein Gutachten abgegeben hat, mündlich
seinen Mitbürgern feine Meinung auszudrücken,
scheint Herrn Rathsherrn Vogt unbegreiflich zu
sein. Wenn ich aber nun noch seinen Schlufk
satz verhingen, indem ich bemerke: »Wie kann
demnach eine städtische Baukommission es wagen,
ein Gutachten den städtischen Kbrperschaften zu
überreichen- da iie genau weiß, daß bereits ein
königlicher Wasserbaumeister sein Gutachten ab-
gegeben hat?, so muß jeder antworten:

»Es besteht die Baukoinmission nicht nur
aus Bauhandwerkerm sondern auch aus Handel-
und Gewerbetreibenden Bürgern« Soll denn
den Bürgern kein Wort zur Aeuszerung ihrer
Meinungen übrig bleiben, wenn vorher ein
KönigL Wasserbaumeister gesprochen hat? Sind
wir deswegen gezwungen, den Mund zu halten?
Jch glaube ein jeder Bürger hat das Recht,
feine Meinung zu äußern. Gerade in dieser
Beziehung bin ich strieter Gegner des Herrn
Müllermeister Vogt, wenn er sagt: »Ich empfehle
dem Sprecher der Bürgerversammlung diese Rech-
nung den städtischen Kärperschasten zu überlassen«

Jin Uebrigen ist es eine müßige Sache mit
Herrn Müllermeister Vogt sich in einer Ange-
legenheit, in der er nicht Sachverständigen
sondern Jnteressent ist, weiter herumzustreitem

Theodor Schmidt, Zimmermeiften
Ca. 1500 Stück ValliSeidenftoffe � ab eigener Fabrik �- v. 75 Pf, bis

18.65 o. Mit. � sowie schwqrza weiße unb farbige Seideustbsfe v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 per
Meter �- latt, gestreift, karrirt, gemustert, Damaste 2c.  ca. 240 rasch. Qual. und 2000 versch. Farben, Dessins 2c.!
Seid.
Muster umgebend.

CckknsAkkssk 75 Pf« v. Met. X· worin: nnd steuerfrei ins Dunst! Katalog und

G. Hennebergs Seiden-Fabrik,  k. k. Haft!, Zürich.
�lieber Land und Meer« schrieb in Nummer 11

des Iahrgan es 1892/93 bei einer Besprechung von
Weihnachtsge chenken über Richters Anler-Steinbaukasten

ge es: »Ja e er Linie ben wir die Anker-
Sttciiibaukasten von F.Ad.Richter 8c ·Cie. in Rudolstadt
 Thiiringen! aus unsre Gesclzenksliste gesetzt. Diese
sind in der That eine» wirklich ediegene, prächtigeWeihnachtsgabe deren innerer Ge alt in der amilie
ert nach Gebrauch so recht sich !:undgiebt. Ba d wird
sich da, wir sprechen aus eigner Erfahrun , die Mutterwe der Vater den Häuser und Schlosser bauenden
Ksndern zugesellen, und mit deren Theilnahme wächst
auch in den Augen der Kleinen die Lust und Freude,
wie das Interesse an der zum Denken anre enden
das Schönheitsgefühl in hohem Maße we enden,
wechselvollen Beschäftigung. Wir wüßten in der» That
kein Spiel, bas so anziehend ist, wiediese Steinhau-
kasten mit ihrem bunten, soliden, reichen, korrekt ge-
formten Material und den hiibschen Vorlagein wonach
in iiberraschender Naturtreue die wnnderbarsten
Bauten ausgestellt werden können. Es ist eine geradezu
unerschöpfliche Quelle unterhaltendster Belehrung, eiii
Spiel, dem an erzieherischeni Wert kein zweites an
die Seite gestellt werden kann. Un eniein sesselnd,
neu und eigenartig finb auch die er aunlich billigen
,,Gednldspiele« von der gleichen Firma: interessant und
unterhaltend auch für denjenigen, der an» ernstere Be-
schäftigung gewöhnt ist; auch sie verdienen warme
EmpåJilungIs ·- ir schließen uns dem Urteil von ,,Ueber Land
und Meer« gern und vollständig an: Richters Anker-
Steinb ukasten sind in der That bas beste Festgeschenk
für Kinder. �

åColleetion HartlebeuJ Bierzehntägtg wirdein and ausgegeben: Preis des Bandes des. geb.
75 Pf. Pränumeration lir ein Jahr �6 iiiibe!
19 M.  A. Hartlebems erlag, Wien.! Von dieser
rasch eingebürgerten Romanbibliothek liegen vier Blinde
vor, darunter »Sollte Einsicht« von Beso i, in welchem
der Roman-Literatur ein Autor von gro er Begabung
vorgeführt wird. Es ist die Zeit vor der Thiiix
in welcher man gern schenkt und gern beschenkt
wird. Es giebt keine passend Gabe als
ebiegene, interessante Lectiire wie die » »Collection

gartlebenN welche zu staunenswerth billigem reife
viel des Anerkennenswerthen und Jnteressanten ietet.
Einer ganzen Familie kann man mit einer Jahres-
vrtinumeration von 26 Blinden große Freude machen.t-� Das Programm bes we en Jabgganges der
,,Collectio:a Hartleben« umfa t folgende erke: Bd.
I��III. �rrasaewsfi, Am Hofe August bes Starken
lGräfin Cosel!. � IV Novum, Der erste &#39;ebhaber�
�� Y-WII. Delv.it, T res«..ne. � I. Rosegger.
Streit und Sieg. � VIII. wiiinas� Sohn Diana de

s. �- . e loszsohnr Wallenskeiiss erste
Spuk: Einsicht. 91111 unb

Liebe. ·�- XV. wegre, Blaues
tut. �- XVI unb XVI. Sand Bekenntnie eines

junges: Mädchens. -� xvm-ix. Beil, D e W«
aus Loivood �- xxI nnd XXII. I
Bot! arti. � xx1Il.Gaskel,

IX-XI HLiebe. � XII. Besozz ,
XIV, Sue. Kinder der

EineNacdt. �-Fxxlv�xxvl
Dumas, Der Chevalier von Maison Range. «� An
I erbaut! d anno artleb«iseit« 2e ioiuoåssiiierisi Hi« besser« «« «« « ««

Standesanitliche Nachrichten.
Meinst-in.

Geburten. Am l. December dem Schmiedemeister
Respa�Böhmwitz e. T. Klara Anna. 4. December
dem Stations-Diätar Barnowskv e. T. Margarethe
 Elfe Augustr. Am 5. December dem Arbeiter Napiralla
e. S- Ernst Oskan Desgl. dem Rentier Michalskh
e. S. Max Euch. Am 4. December dem Arbeiter
Seeli �Giesdorf e. S. Karl Robert. Am 6. December
dem rbeiter Schiewek e. S. Wilhelm, Karl.

Sterbefälle. Am 80. November der Tagearbeiter
Ackermann Am 1. December dem Böttchermeister
Mende d. T. HedwZ Auguste. Am 3. December die
Arbeiterin Hantke es I. der Bäckernieister Böhme.
Am 4. December dein chuhmacherineister Pietrus d.
S. Otto Eu en. Am 7. December der unverhelichten
Köchin Krex .T. Klara Baleska Desgl. dem Damast-
ioeber Scholich d. S. Alfred Anton Franz. Desgl.
die verwittwete Maurer Herrmann��Gies-dors.

Kirchliche Nachrichten.
Am 2. Advent-Sonntage den 10. Dezember predigen:
Polnisch Vormittag 8 Uhr: Herr Pastor Nitransktx
Deutsch Vormittag 10 Uhr: Herr Pastor Nitranskh.
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pastor Rlaembt.
Collecie für den Landdotationsfonds
Freitag, den läDezember Vormittag 9 Uhr Bibelftundy

10 Uhr Beichte und heil. Abendmahl Herr Pastor Rlaembt.

Fertige Möbel
in bekannter Güte und Sauberkeit bei

g . A. Knapp.
Gustav Wese, Phora,
Ftails u. Jtönigf. glsoffieferant,

sbviiigkuchensFabrik 
Specialitüt :

Katharinehem
Niederla e bei

ulius Wzionteck.
Dienstag den l2. d. M.

Mit: Backschinken iicSalat.
Es ladet ergebenst ein

Paul Knsaliwitz.
Wbß��e�q�.



Z. Zbeikage zu gilt. 96 des Yamgiauer Htadtbkatteszx
N a m s l a u , Sonnabend den 9. Dezember 1893.

s 
s 

l

Eementröhren Eementkrippen
Cementrinnfteine

eigenes Fabrikat.
empfiehlt·

bei billigsten Preisen

A. Klinner,
Maurermeister,

B e r n st a d t ,
Bahnhofstrasze vis-åt-vis der Maschinenfabrik v. Elsner.

92 � : �ff »?

Das große PelzwaarewLager
U011

ITIÜIITIIÜIÜi 
i

III« M. Boden, KFFZZXZZTI kliiresicitg II?
Feste grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage, Feste

Preise! empfiehlt : Preise!
HerrenMerzpelze . . von 40 Thlr. anlNeneste modernste Da-HeräsewGeh- n. Reise-« menbaretts u. Hüte von 2&#39;/2 This: an

�e!ze . . . . . . . . von 25 Thlr an Große Auswahlv.Damen-
Coinptoirz Hans« nnd Pelz-Garnitnren in

Jagd-Pelzröeke . . . von 10 Thlr an Zobel u. Mardey Netz»
HerreMSchlafpeIze . . von 12 Thliu an Skuuksp u. Jltis-Muffen von 5 Thaler an
LivröæPelze fiirKittscher Eisvogelz Luchsz Suche: u.

und Diener . . . . . . von 15 Thlir an Bären-Massen . . . . . von 5 Thaler an
Elegante Damen-Pelz- Waschbäw und Scheitelaffete

Miiutel . . . . . . . von 162s3 Thltu an Muffen . . . . . . . . . von 2�/2 Thlr. an
Theaters, mm n. Con- Fehz Bisamz imitirte Sknnks-

certsRadmäntel für und GenotteipMisffeik . . von 2 Thaler an
Damen in verschiedenen Jagd-Musfen . . . . . . oon 1�/2 Thus. an
Farben und Mustern . von 10 Thle an KindersGarnitiireti . . von 1 Thaler an

Damen-Pelz-Jacken . . von 6 Thaler an Pelz-Teppiche . . . . . von 2�/2 Thliu an
Fuszsii e . . . . . . . . . von 1�/2 Thlr. an
Schlittendecken und verschiedene Pelzmiitzem Damen-Geh- u. Reise-Bei -Aiäntel.
Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner Herren» und Damen- elzbezugp
stofse, sowie fertiger Pelzbeziige zum Verkauf. Umarbeitungen und Modernisirtingen
aller Pelzgegenständm wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner
eigenen Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. Answahlsendungen gegen
Aufgabe von Referenzen oder gegen Postnachnahuie bereitwilligst. Bei Bestellungeit von
Herrenpelzen bitte als Maß die Rückenbreite und Aermellänge, bei Damenpelzeit eine Kleider-
taille beizufügen, wo ich alsdann die Garantie für gut passend übernehme. Ausführ-
lichen, illustrirten Catalog, sowie Stoffproben versende ich gratis und sranco.
Extradsestellungen werden innerhalb l2 Stunden prompt ausgeführt.

Ring 38. M. Boden, Wch"«· Breslam Ring 38.Meister,

Bratheringe,
� entrungen,

Ostsee-Fettheringe, 
Rufs. Sardinem
Aal in Gehe,
Sardinen ä Pholus,

s Paul iiÜäL-hwitz.

brosseüarpfkn i»
zu Eines

sowie alle anderen soeten
Sirt. 1�-15 Ho. schwerCm c

P. Räaler,
an tin: stack-trübte.

 Eingesandt.!
Durch einen Fall hatte ich mir vor 5

Jahren die Knieseheibe verletzt; alle
erdenklichen Mittel dagegen halfen nichts,
bis ich zufällig zu dem durch die Zeitungen
empfohlenen bewährten
Ringelhardt - Glöcknermhm�

Wund- u. Hellp�aster�
meine Zuflucht nahm. Schon bei der ersten
Schachte! zeigte sich Erfolg und nach Ver-
brauch von 4 Schachteln kann ich meinem
Verdienst wieder nachgeben. Aus
Dankbarkeit bin ich immer bereit, die
Wahrheit zu bestätigen.
Frau Marie Turek in Wien VL,

Meravigliagasse 3, Thür 4,
am 15. März 1892.

*! Mit Schaum-irre: gis auf den
Schachteln zu beziehen ä. 25_ und 50 Pf.
 mit Gebrauchsälnweisungå aus der königl.
privileg Apotheke in mission, sowie
aus den Apotheken in Konstadh Pitscheiy
Bernstadh Oele, Breslau, Ohlau, Caris-
ruh 2c. Zeugnisse liegen daselbst aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

Kenne Muhe mehr!
beim Wäscheplättem

0. Tietze�s
Dlamant-Wascheglanz

giebt Oberhemdem Kragen, Manschetten in einer
Secunde Glanz und Elasiizität

Jede Wäsche wird wie neu.
Jn Dosen ä. 20 Pfg.

Oscar Platze, Germauiasxrogerie

ggqnmässigqs «, s
se« »wes-III« «« »Wie;
dsyxss  "�"T"·  86,64?

In den Niederlagen Stollwerclöwfl��
Ghoooladen und Gacaos vorrütlng.

Puppen-Wagen,
Gekleidete Puppen

anePifpsiiiZlrtiker
empfiehlt zu bekannt billigen Preisen
i s. Schwerin.



Ersolgreiches Jnsertionsorgan

Häuscicher 
praktische-s Iilockienblait fiir

mit den Gratisbeilagem
380b: und Handarbeit. »

Alle vierzehn· Tage bringt der ,,H·liusliche Rath-
geber« eine vollständigeund reichhaltige

Moden eitung,
in welcher die neuesten ariser und Wieiier Moden

veröffentlicht werden. »
Jeden Monat eine Schnittmusterbeilagm

Reizende und praktische Haudarbeitem zahlreiche
Monogramuia

Inhalt des ,,Hänslichen Rathgeber.«
[her söauämirtbicbait, Erziehung der Kinder und Ge-re:Belehrende Aussätze aus den Gebieten

_ sundheitspflege �- Gedichte. Spruche ��__
of, Kiiche und Keller in den Rubrikem Fur�s H
llusliche Kunst. Für die Kiiche �- Backwerke �

Gewähltes und interessantes Feuilletoin
de Nummer enthält außer einem großen spanueud geschriebenen Roman und! verschiedene

wJe
Erzählungen, Humoresken u. s. O

Jede Woche erscheint eine Nummer.
Preis pro Nummer 10 Pfg. �- Vierteljährlich 1,25 Mk, � Zu beziehen dnrch alle Buchhaudlungeii

und Postanstalten · ·
Probenmnuiern sendet gratis und franco die »Verlagsbuchhaiidlung Robert Schneeweiß in

Breslasy Oeinrichstraße 15.

aus. � Gemeinniitzigeå �- Gesiiiidheitspfleåeiy �-
iere.

50,000 Abonnenten

Zfi ath geb er.
alle ileuisclien Ænnsfrnnen

gar unsere Steinen.

Jllustrirte Khiuderzgtifikg fürdKkliider Ein Lgltervon 5�12 Ja ren. iee e wir a e 14 age em
Qoäuslichen Rathgeber« beigegebeiuund bringt Er-z ·hlungen,» Marthen un Gemenge mit zahl-
reichen Abbildungeru außerdem Spriiche, �nde,
S�ätbiel, Handar eiten für Knabeieund Mai-eben,
naturwisscnschastliche Plaudereieiy Gewähr:
den Kindern Freude, Anregung iind Belehrung.

che erprobte Rezepte und Rathschlage für Haus und
Getränke. � Haus» und Ziininergarteir s�

Erscheint in halbmonatlichenkostet nur 30 Ist. = 50Heften zu 32 Seiten Groß-Quartsorinat. Jedes Heft  mitist; = 70 Cts. Auch in 4 Quartalbäiiden s 1 fl. 80 it. = 3 M2 Semefterbänden in Orig.-Prachtband d 5 ff. = B M. 50 Pf. = 11 Fr. 35  m.
40�50 Jllustrationeih· . 4Fr.; oder in

· Inn-il.

»« a Illilllllllllllllllllllllllllil ·  » .z� liiiilllllllllllilllllillilllllllll »
i

Ügh�äe.� W Ihrs-Lu-  .

.1� �Wäh jmiiiW «

. _ i. . m   jjskinszwszul . v e.».  IHJMM  spgps sit isllliiln

Iiktiftvr Jahrgang.

Jslzrlitls eine 1200
  au:allen
Gebieten

� . h
Ist - �a1 OF: Pieris-its "sie s =n9 ussuuimwbtptlg In!!  James - mm3VIII= �I! 9 &#39;s 91309uozxvznunuyts

A« 
s

Ist-guts -� sit-s et - Z·
Hm »Es-· 9- #81081! Htraten-im

Zu beziehen tlnmfi Opitz�dßudi�undlung, iin-Man.

f DIey�s
Abreise- Kalender

ä Stück 0,50, 3 Stück 1,20 M.

« Zu dem bevorstehenden

gseihnczgljthsseste 
- empe e i :

M« Qllkikcnmehl Lin. 00 5 Psa- ass Mk»
Frühe« xariu 5 Pfd 1-40 Mk»

qtgqtjuk o. mit». 0,75 unb 0,80 Mk»
sowie scisliskb Sllllckilcllllb

III o Müller,
chiitpenstrasxe No. 7.

Q Alle Sorten Karpfen

Gnmmiskhuhe
empfiehlt billigst

Richard Hauschild.

bis zu l5 513W. ä Stück sind zu haben bei
Bahuhofstraße,e108! vis-ä-vis der Couditorei.

werden schnell und sicher getödtet durch
Apoth. Froyberg�s  Delitzsch!

Rattenkuchen
Menschen, Hausthieren und Ge�ügel
unschädlich. Wirkung tausendfach be-
lobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei

Oscar Tietze in Namslau.

7500
Exped. d. Pl.

Hin Jetzt-Oele,
sowie dlverse andere gut erhaltene KleidungG

Mark find aus pupillarlsch sichere
Hypothek zum 1. April 1894 aus-
zuleihen. Zu erfragen in der

Ein  Skhnhmakhergeselle
findet dauernde Beschäftigiing bei

Robert Rache.
Suche zum 1. Januar ·

O XI
eine Köchin.

Frau Hauptmann Fischer,
Andreaskirchstraße 14.

Eine zuverlässige Person
zur Verpflegung eines Kindes wird per
l. Januar 18941 gesucht. Wo, zu erfragen in
der Exped d B

Ein landete-s, ehrliches

Mädchen zur Bedienung
bald oder 1. Januar gesucht. Zu erfra en «der Exped d. Bl. g m

Zum 1. April oder I. Juli 1894 wird eine

geräumige Wohnung
zu miethen gesucht. Nähere-s in der Exped d. Pl.

Ein kleines möhl�. Zimmer
ist zu vermiethen und bald zu beziehen bei

Pelikan.
2 Wohnungen» je 16 Thlu zu vermiethen

Deutsche Vorstadt No. 5.

Ju ineiiiem Hause SBetewPauistraße ist
der erste Stock� Z.!und eine einzelne hübsche
Stube iin Erdgeschosz bald zu vertniethein

0110 Both.

· Die Wohnung des Herrn Roßarzt Wollmann
ist wegen Versetzung ev. sofort zu vermiethein

Robert Abrahaim

Wilhelmstrasze Nr. 22
ist eine Wohnung zu vermuthen.

2 kleine ParterrwStubeii sind bald oder
Januar 1894 zu beziehen bei

» Eine Stube und helle Küche nebst Beigelaß
im l. Stock, vornherauz zu vermiethen und Neu-
jahr zu beziehen be" »

Wilhelm Heinrich.
i

Ein Laden mit anschließender Wohnung ist
bald zu vermiethem

Krakauerstrasze 9.
« « bst. e 2 St bGIVE Wohnung. uiid Eiche, mit

ohne Pserdestall, ist zu vermiethen und Neujahr
« oder später zu beziehen bei

Rohnstoch Böhmwih
4 Stuben und Küche mit dem nöthigen

Veigelaß in der l. Etage sind zu vermiethen und
Ostern- zu beziehen.

Wangrlnowsky, Schützenstraße 2l.
Bahnhosstraße No. 2 zu vermiethen l Zimmer

mit Altare, 2. Stock, vom l. Januar ab oder
später. Nähereo bei L. Tischler.

2 Stuben mit Beigelaß im l. Stock bald zu
vermuthen. Robert Heinrich.

Eine Wohnung, vornherauch ist zu veriniethen
und Neujahr 1894 zu beziehen.

Richard»·Hauschild.
Eine Wohnung im 2. Stock hlntenherauh

bestehend aus großer Stube Kammer und Küche.
ist baut vermiethen und bald oder l. Januar

etzu ehen. 
Verm. S. Sittenseld

stiicke sind zu verkaufen. Zu erfragen in der
Cypris. d. Pl. je Verantwortlicher Redakteur Data: Volk.

Dritt! und Ich; Ion D. in Rotmilan.




